
„Die Arznei- und Heil-
mittelbudgets sind zwar
weggefallen, aber an ihre
Stelle ist eine stärkere Ver-
antwortung des einzelnen
Arztes für die von ihm selbst
veranlassten Verschreibun-
gen getreten – und dies mit
direkter Regresskonse-
quenz“,sagte Dr.Leonhard
Hansen, Vorsitzender der
Kassenärztlichen Vereini-
gung Nordrhein (KVNo),
kürzlich in Düsseldorf. Für
rund 3,4 Milliarden DM,das
sind 6,5 Prozent mehr als im
Vorjahr,seien in Nordrhein
Arznei- und Heilmittel ver-
schrieben worden. Die

nordrheinischen Kranken-
kassen drohten angesichts
dieser Entwicklung, alle
Sonderverträge zu kündi-
gen, erklärte der KV-Vor-
sitzende. „Wir müssen auf
diese Drohung mit ver-
stärkten Prüfungen der Ver-
ordnungsweise unserer Kol-
leginnen und Kollegen ant-
worten“, kündigte Hansen
an.Weiter sei mit den Kran-
kenkassen vereinbart, den
Anteil der Generika auf
drei Viertel aller Verord-
nungen zu steigern.Für die-
se Maßnahmen bat der KV-
Vorsitzende die Patienten
um Verständnis. Fra

Das „Haus der Ärzte-
schaft“ wächst und wächst.
Wer nicht ohnehin gele-
gentlich an der Baustelle 
an der Tersteegenstraße in
Düsseldorf-Golzheim vor-
beifährt,kann sich im Inter-
netangebot der Ärztekam-
mer Nordrhein www.ae-
kno.de über den Stand der
Bauarbeiten informieren.In
regelmäßigen Abständen
werden Fotos von der Bau-
stelle in der Rubrik „Kam-
merIntern/Haus der Ärzte-
schaft“ eingestellt, die das
Entstehen des neuen Ge-
bäudes zeigen.Wer nicht bis
zur Fertigstellung voraus-
sichtlich Mitte 2003 warten
möchte, kann sich bei einer

virtuellen „Hausbesichti-
gung“ bereits jetzt einen er-
sten Eindruck verschaffen.

Die Nordrheinische Ärz-
teversorgung – zu erreichen
über www.naev.de oder über
den entsprechenden Link
bei www.aekno.de – hat un-
ter der Rubrik „Auf einen
Blick“ die neuesten Ent-
wicklungszahlen veröffent-
licht. Dazu gehören unter
anderem die Entwicklung
des Versorgungsaufwandes,
die durchschnittlichen Ren-
tenzahlungen sowie die Ver-
sorgungsabgaben für ange-
stellte und niedergelassene
Ärztinnen und Ärzte für das
Jahr 2002.

Fragen und Anregungen
sowie Kritik und Lob zum
Internetangebot der Ärzte-
kammer Nordrhein senden
Sie bitte an die E-Mail-Adres-
se: onlineredaktion@aekno.
de.

bre

Das Staatliche Amt für
Arbeitsschutz Aachen hat
bei der Überprüfung von
Verpackungen diagnosti-
scher Proben Mängel fest-
gestellt.Das Amt macht des-
halb auf die aktuell gelten-
den Bestimmungen zur Be-
förderung von Gefahrgü-
tern,zu denen auch diagno-
stische Proben zählen kön-
nen, aufmerksam (siehe
auch Rheinisches Ärzteblatt
9/2000, Seite 10f).

Diagnostische Proben
werden je nach Gefähr-
dungspotential einer der Ri-
sikogruppen 1 bis 4 zuge-
ordnet. Häufig fallen die
Proben unter die Gruppen
2 und 3. Sie können auf-
grund der multilateralen
Vereinbarung M 96 unter

vereinfachten Bedingungen
verpackt und befördert wer-
den.Der Verantwortliche im
Sinne des Gefahrgutrechts
ist in erster Linie der Ver-
packer, auch wenn in der
Alltagspraxis die Labor-
dienste die „Handlingbe-
dingungen“ vorgeben. Ver-
packer im Sinne des Ge-
fahrgutrechts und damit
auch eventuell Adressat ei-
nes Bußgeldverfahrens ist
der einzelne Arzt. Er ist bei
der Weitergabe einer dia-
gnostischen Probe an ein
Labor verantwortlich für si-
cherheitsgerechte Ver-
packung und Beförderung
nach M 96.

Als Grundsatz gilt: Dia-
gnostische Proben müssen
in guter Qualität verpackt
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Verpackung und Beförderung 
diagnostischer Proben

werden, die stark genug ist,
um den normalerweise
während der Beförderung
einschließlich Umladen
und/oder Warenlagern auf-
tretenden Belastungen
standzuhalten.Gemäß M 96
müssen die die Probe ent-
haltenden Gefäße als erste
Verpackung in die zweite
Verpackung so eingesetzt
werden, dass sie unter den
normalen Beförderungsbe-
dingungen nicht zerbrechen
oder durchstoßen werden
können oder dass ihr Inhalt
in die zweite Verpackung
austreten kann. Zwischen
Gefäß und zweiter Ver-
packung muss sich saug-
fähiges Material (zum Bei-
spiel Watte) befinden. Als
sogenannte zweite Ver-
packungen werden zum Bei-
spiel ein Kunststoffröhrchen
mit Schraubdeckel oder Pla-
stikbeutel eingesetzt.Diese
Verpackung muss flüssig-
keits- und luftdicht sein.Die
Außenverpackung kann aus
Papier, Pappe, Kunststoff
oder Metall bestehen.Wich-
tig dabei ist,dass sie den In-

halt sicher verschließt. Of-
fene Kisten oder Gitterbo-
xen sind daher ungeeignet.
Die Außenverpackung muss
mit der Aufschrift „Dia-
gnostische Proben“ ge-
kennzeichnet sein.

Das Arbeitsschutzamt in
Aachen weist darauf hin,
dass der Arzt dafür verant-
wortlich ist, dass nur ge-
schulte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter mit den ge-
fährlichen Gütern umgehen.
Genauso wie unzureichen-
de Verpackungen stellen
auch unterlassene Schulun-
gen der „sonstigen verant-
wortlichen Personen“ Ord-
nungswidrigkeiten dar, die
mit einem Bußgeld geahn-
det werden können.

Weiter Informationen bei
Alfred Lange, Staatliches
Amt für Arbeitsschutz Aa-
chen, Tel.: 0241/8 87 32 41,
E-Mail: lange@stafa-ac.nrw.
de,der Landesanstalt für Ar-
beitsschutz,Tel.:0211/3 10 10
oder den weiteren Staatlichen
Ämtern für Arbeitsschutz
(siehe auch RhÄ 9/2000,
S. 11). Alfred Lange/bre
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Zwang zum Sparen besteht weiter


